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Fusschweiss

Der Fusschweiss weist einen besonderen
Nachteil auf, denn er trifft nicht nur
den darunter Leidenden, sondern auch
die Angehörigen, da seine unangeneh-
men Begleiterscheinungen auch für sie
sehr lästig sind. Dies gilt allerdings
hauptsächlich nur bei einem starken
Fusschweiss. Man darf ihn auf keinen
Fall künstlich vertreiben, weil er sonst
eine andere Krankheit auslösen kann.
Der Fusschweiss entsteht nämlich erfah-
rungsgemäss nur dann, wenn andere
ausscheidende Funktionen ungenügend
arbeiten. Das ist der Grund, weshalb man
bei seiner Behandlung zur Naturheilme-
thode greifen sollte. In erster Linie soll-
te die Nierentätigkeit durch Einnahme
von Nephrosolid angeregt werden. Eben-
so muss die Leber bei ihrer Arbeit un-
terstützt werden, was durch die Einnah-

me von Chelicynara möglich ist. Schon
allein diese Anregung kann nach kurzer
Zeit eine willkommene Erleichterung zur
Folge haben.

Man sollte auch der Fusspflege vermehr-
te Aufmerksamkeit schenken. Warme
Fussbäder sind daher jeden Abend ange-
bracht, und zwar unter Zugabe von San-
taflora Badesalz. Nach dem Baden soll-
ten wir den Fuss mit einem guten Salb-
oel einmassieren, das unbedingt Johan-
nisoel enthalten sollte. Diese Behandlung
hat zur Folge, dass die unangenehmen
Schweissausscheidungen verhältnismäs-
sig rasch verschwinden werden. Da wir
dabei keinerlei Nebenwirkungen ungün-
stiger Art befürchten müssen, sollten wir
die Mühe dieser einfachen Pflege nicht
scheuen.

Vergessene Gebote

Wer einmal die Gelegenheit hatte, sich
auf der Sinaihalbinsel aufzuhalten, erin-
nert sich unwillkürlich an die vielseitige
Gesetzgebung, die Mose durch göttliche
Inspiration dem israelitischen Volk über-
mittein konnte. In der Regel sind den
meisten von uns jedoch nur die zehn Ge-
bote bekannt. Wer sich indes einmal die
Mühe nimmt, auch die anderen Anwei-
sungen eingehend zu betrachten, staunt
darüber, wieviel gesundheitlicher Nutzen
das Volk durch ihre Befolgung erzielen
konnte. In der Augustnummer des letz-
ten Jahres haben wir bereits einmal in
diesem Zusammenhange auf das Fett-
problem hingewiesen und gezeigt, wie
jenes sinngemässe Gebot mit den neuen
wissenschaftlichen Forschungsergebnis-
sen im Einklang steht. Die Israeliten
wurden damals angewiesen, alle tieri-
sehen Fette als Nahrung streng zu mei-
den. Heute weiss man, dass diese den
Cholesterinspiegel erhöhen, die Leber
belasten, die Arterien verhärten und die
geistige und körperliche Leistungsfähig-
keit herabsetzen. So weise und nutzbrin-
gend war daher jene göttliche Verord-

nung für die menschliche Gesundheit,
wiewohl noch keine wissenschaftlichen
Beweise dafür vorlagen. Noch heute
wird uns deren Beachtung zugute kom-
men, wird sie uns doch vor allzufrühem
Altern und frühzeitigem Tod bewahren
können. Jetzt, nachdem wir wissen, wel-
eher gesundheitliche Vorteil uns daraus
erwachsen kann, fällt es uns auch leich-
ter, uns dieser wissenschaftlich bewiese-
nen Aufklärung zu unterziehen.

Enthaltsamkeit von Blut und Ersticktem

Als Noah nach der Flut von Gott die Er-
laubnis erhielt, das Ernährungsprogramm
zu erweitern, so dass er neben der Ge-
müse-, Getreide- und Fruchtnahrung
auch noch das Fleisch von Tieren ge-
niessen durfte, war damit jene wichtige
Bedingung verbunden, sich von allem
Erstickten und vom Blute jeglicher Art
zu enthalten. Dieses Gebot mussten auch
die Israeliten streng beachten, ja, es galt
bei den Aposteln als so wichtig, dass
es auch jenen, die aus der heidnischen
Welt zum Christentum übertraten, zur
unbedingten Befolgung auferlegt wurde.

9


	Fusschweiss

